
dıe kulturhistorische Schule zunächst Anschluß dıe Erkenntnis der
kulturmorphologischen Schule. un! Sa käme weıterhın mehr positiven
Wertung der evolutionistischen Geistesrichtung. Wır haben heute VvVonmn der Blüte-
zeıt diıeser Epoche den genügenden zeitlichen Abstand ‚WONNCNH, S16 nıcht
mehr sehen miıt dem doch wohl nıcht alleın ethnologisch bedingten Ressent1-
ment SCHMIDTS un: genugt uU1ls nıcht mehr 1N6 posıt1ve Anerkennung der
Tatsache dafß S1ie Gelehrte VO  —$ großem Format hervorgebracht sondern dafß S16
auch bleibende Erkenntnisse erarbeitet hat, dıe den Ansatz mancher modernen
Einsichten biılden.

steht unbeweglıch auf dem Standpunkt VOonNn SCHMIDT, da SC11I1 Buch
esteht und fallt mıt dessen Theorien, nıcht ber mıiıt der kulturhistorischen Schule
als solcher Der eigentliche Wert SC1INECS Buches liegt der Darstellung der
Theorien SCHMIDTS Diıeser Wert erhoöht sıch durch das re1  € Abbildungsmaterial
mıt ZU eıil noch unveröffentlichten Photos, namentlich auch Aaus der wertvollen
5Sammlung VO  — ausgezeichneten Aufnahmen dıe selbst VO  ; den Acholi mı-
gebracht hat Was INa  —$ dem uche wunschte und was Benutzung bedeutend
erleichtern wurde C111 utes wissenschaftliches Regıster und eventuell C111
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DUMOULIN Zen Geschichte und Wirklichkeit Mıt Tateln Bern
Francke Verlag 3392 Seiten

Der dieses Buch geschrieben hat ist miıt der Zen Literatur un Geschichte VOL-

züglich veriraut un!: zugleich miıt den Phänomenen selbst bekannt geworden
SO ertährt INa  — wiırklich etwas er das Zen, das heute auf manche Menschen
des estens starken Finflufß ausubt auch die KErleuchtung selbst
nıcht beschrieben wird we1l S16 nıcht beschrieben werden kann Den Missionar
und Missionsfreund interessiert naturlich besonders, W as über dıe erste Begeg-
NUuNg zwıschen dem Zen un dem Christentum geschrıeben wiıird Koönnte nıcht

Begegnung kommen” Ließe sıch qdje ethode des Zen für dıe
Christen nutzbar machen”? der das Zen mit dem Christentum vereinen?
Der christliche Tee Jünger erklärt „kann hne Verfalschung des Eichten

den buddhistischen Hintergrund des Tee-Weges durch SC111 C1IYENECS Glaubensgut
ersetzen Sollte eLwas Ahnlıiıches auch für dıe eigentliche Zenübung gelten?“
216) Die Frage wiıird 1so gestellt ber nıcht mehr beantwortet Wir
gespann erfahren, WIC S1C beantwortet werden sollte Thomas Ohm

KÖSTER, HERMANN: Symbolık des chinesischen Unwersismus. Anton Hiersemann/
Stuttigart 1958, 104

Das Ihema ist miındestens VO:  - Seıten wichtig: (  n der großen
Bedeutung des Universismus der gesamten Geistesgeschichte Chinas, WIEeC

GROOT Monumentalwerk Universismas (Berlin 1918 dargestellt
hat; S der Vorliebe der Chinesen N Symbolismus un: analogischer
Denkart überhaupt. Was dıe gegenwärtige Sıtuation Chinas betrifft, ıst heute
unter freilebenden Chinesen 106 ernsthafte Bemühung finden, den Konfu-
Z1IAN1SMU. un auch manche Erben des Unıversismus wıeder beleben New
Asıa College Hongkong X obwohl ı den letzten Jahrzehnten die gebil-
dete Schicht Chinas dıe Vergangenheit nıcht gerade sechr geschätzt hat Das
Thema ist also uch VO  —; aktueller Bedeutung. Daß sich dabe: be-
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deu’cé‘nden Beitra3 ZUr Religionswissens&äft handelt, lıegt auf der Hand. Die
große Gelehrsamkeit un fesselnd schildernde Art machen dıe Lektüre einer
en Einleitung in die chinesische Gedankenwelt.

uch für iıne echte Verchristlichung der chinesischen Spirıtualität bietet das
Buch wertvolle Ansatze, VOrTr allem die Vo Autor 1n seinem Hefit ber P1INE
Grundıdee der chıinesischen Kultur, un auch 1er immer wıeder betonte Ver-
haltungsweise des „Entsprechens“ der kosmischen UOrdnung gegenüber. Wenn
diese Verhaltungsweise aut den Schöpfer des Kosmos hingeordnet wird, dann
bedeutet S1C nıchts anderes als „Dein Wille geschehe“. Übrigens steht dıe Hal-
tung des Entsprechens nıcht Gegensatz einer Haltung des Kampfes. Der
Kampf ıst nıcht weck sıch Man mu{ kämpfen, der Ordnung der Natur
der besser dem Schöpfer der Natur entsprechen. In dieser Hinsicht groß-
artıg ist das Zitat VO KONFUZIUS uüber die Symboliık des Wassers (43) Auch die
Eınsıcht, daiß der altchinesische Mensch sıch als eıl einer Sippengemeinschaft
fühlt, un dafß dieses Gemeinschaftsgefühl durchaus religiöser Natur WAäT, 1st
sehr lehrreich. Das Gorpus mystiıcum bıetet sıch hier als 1ıne auf Gott hın-
geordnete Gemeinschaft, sıch das Indivyiduum geborgen fühlt und sıch voll-
wertig entfalten kann, 1mM G(regensatz ZU Kommun1smus, der iıne dNONMNYMNE un:
seelenlose Massengesellschaft anstrebt.

Gegenüber einıgen Personen wurde INa  ; mehr Taır play wunschen, n-
er Ho CHIU-YÜAN, NEEDHAM, ICHARD WILHELM. Übrigens spurt InNnan das
NzZ Buch hindurch den Mangel der chinesischen Schriftzeichen. Äm deutlichsten
wird dieser Fehler, WCNnNn INan auf Seite folgendes hest „Der Lebendigkeit
und 'Tiefe dieses Bewußtseins entspricht denn auch eın reicher Wortschatz W1€e
jang, WEN, shun, yıng, Eu2, shut, ler, YU LSE, yuan (MATTHEWS 7741), ho, yın
USW. 42)

hne Erklärung 1st unmöglıich, alles das verstehen. Die Schwierigkeit 1m
ruck ist ın Wiırklichkeit sehr gering. Man braucht NUTrT einıge Seiten mıiıt chine-
sıschen Schriftzeichen un deutscher Umschrift VO  — einem Chinesen der Japaner
abschreiben, daraus eın Klischee machen un 1€6S$ als Anhang drucken lassen
Königstein/T's. Dr. Hang

SÜZUKI, AISETZ: Die große Befreiung, Kınführung 1ın en Zen-Buddhismus miıt
einem Geleitwort von JURE:; Auflage, Rascher-Verlag / Zürich und
Stuttgart, 1958 190

Die Eınführung SUZUKIS 1n den Zen-Buddhismus ist schon seıit langem eines
der klassıschen Werke auf diesem Gebiet geworden. Daiß 1€es dıe Auflage 1n
deutscher ber
RKaum ;etzung ist, bezeugt das Interesse 1m gesa@ten deutschsprachigen

Welchen Wert der Zen-Buddhismus immer hat, C5 ıst herzerfrischend, daiß seıt
eineinhalb Jahrtausenden sowohl 1n China, dem Heimatland des Zen-Buddhis-
INUus (C. JUnG nennt ıhn „eine der wunderbarsten Blüten des chinesischen
Geistes“), als auch iın Japan und in anderen ostasıatıschen Läandern VO  —; vielen
Menschen iıne solche Methodik ZUrTr Vollkommenheit kultiviert worden ıst. In
der Tat ist der Zen-Buddhismus keine Philosophie. Er verabscheut alle abstrusen,

Indien stammenden Iheorien. Wenn 190078 das Yu-Iu 1m chinesischen ext
liest, die Gespräche VoO sechsten Patrıarchen HUI-NENG, mu{(ß InNd: sıch
fragen, was tür eın wesentlicher nterschied eıgentlich zwischen seiner un! der
konfuzianistischen Lehre besteht. Vom üblichen Buddhismus ist überhaupt keine
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